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41. Vortrag 
(9.11.2010) 

Die Bewusstseinszustände der dritten Hierarchie 

Es gibt einen gewichtigen Unterschied zwischen dem Bewusstsein der Wesenheiten der dritten 
Hierarchie und dem menschlichen Bewusstsein. Der Mensch kann sich einerseits der Wahrnehmung 
der sinnlichen Außenwelt hingeben und er kann sich anderseits in sein eigenes Innenleben 
versenken. So ist es bei den Wesen der dritten Hierarchie nicht. Sie nehmen nicht wie der Mensch 
eine äußere Welt wahr, sondern ihr Wahrnehmen ist zugleich ein Selbstoffenbaren. Sie offenbaren ihr 
eigenes Wesen, und was sie so von sich selbst offenbaren, das bildet zugleich den Inhalt ihrer 
Wahrnehmung. Es ist vergleichsweise so, wie wenn der Mensch sein Wesen durch Worte, Gesten 
und Mimik offenbart und sein Bewusstsein auf das so Hervorgebrachte richtet, um sich selbst 
wahrzunehmen. Und doch beziehen sich diese selbstgeschaffenen Bilder, durch die sich die 
Engelwesen offenbaren, zugleich auf eine von ihnen (relativ) unabhängige objektive Wirklichkeit. In 
Wahrheit sind alle Wahrnehmungsbilder immer auch von dem wahrnehmenden Wesen abhängig; 
auch beim Menschen ist das so, nur ist er sich dessen normalerweise nicht bewusst. 

Dieser Bewusstseinsart nähert sich der Mensch, wenn er auf dem geistigen Schulungsweg 
voranschreitet. Die Wahrnehmungen sind nicht fertig gegeben, sondern entstehen aus einem 
malenden Schauen3 der geschauten Bilder. Goethe charakterisiert es treffend im zweiten Teil seiner 
Faust-Dichtung, wenn er Faust sagen lässt:  

Ich wache ja! O laßt sie walten,
Die unvergleichlichen Gestalten,
Wie sie dorthin mein Auge schickt!
 

(Faust II, 2. Akt, Am untern Peneios)

Lüge ist für die Wesen der dritten Hierarchie unmöglich; sie müssen ihr wahres Wesen offenbaren und 
haben im Rückblick auf diese Offenbarung ihr waches Selbstbewusstsein. Jede Lüge, jede 
Täuschung in der Selbstoffenbarung würde ihr Bewusstsein auslöschen.  

Die Wesenheiten der dritten Hierarchie haben aber auch kein eigenständiges Innenleben wie der 
Mensch. Wenden sie willentlich ihren Blick von der Selbstoffenbarung ab, so erfüllt sich durch die 
bedingungslose Hingabe an die höheren Hierarchien ihr Bewusstsein mit den Inhalten der höheren 
geistigen Welten. Geist-Erfüllung ist ihr Innenleben.  

"Unserer heutigen Charakteristik wird es notwendig sein, daß wir ausgehen von der Natur des 
Menschen selber und uns zunächst klarwerden über gewisse Eigenschaften der menschlichen Natur, 
damit wir von da aus höhere Wesenheiten, die wir in den höheren Welten antreffen, charakterisieren 
können. Und da sei heute eine Eigenschaft der menschlichen Natur ganz besonders hervorgehoben. 
Das ist die Eigenschaft, die man so charakterisieren kann: Der Mensch ist ausgestattet mit der 
Möglichkeit, ein von allem Äußeren unabhängiges Innenleben zu führen. Diese Möglichkeit tritt uns ja 
in jeder Stunde unseres wachen Tageslebens vor Augen. Wir wissen, daß wir in bezug auf dasjenige, 
was wir sehen mit unseren Augen, hören mit unseren Ohren, etwas Gemeinschaftliches haben mit 

                                                      
3 Diesen sehr zutreffenden Begriff des malenden Schauens hat, wie schon öfter erwähnt, der österreichische Quantenphysiker 
Wolfgang Pauli geprägt, als er sagte:  

"Wenn man die vorbewusste Stufe der Begriffe analysiert, findet man immer Vorstellungen, die aus «symbolischen» Bildern mit 
im allgemeinen starkem emotionalen Gehalt bestehen. Die Vorstufe des Denkens ist ein malendes Schauen dieser inneren 
Bilder, deren Ursprung nicht allgemein und nicht in erster Linie auf Sinneswahrnehmungen ... zurückgeführt werden kann .... Die 
archaische Einstellung ist aber auch die notwendige Voraussetzung und die Quelle der wissenschaftlichen Einstellung. Zu einer 
vollständigen Erkenntnis gehört auch diejenige der Bilder, aus denen die rationalen Begriffe gewachsen sind. ... Das Ordnende 
und Regulierende muss jenseits der Unterscheidung von «physisch» und «psychisch» gestellt werden - so wie Platos «Ideen» 
etwas von Begriffen und auch etwas von «Naturkräften» haben (sie erzeugen von sich aus Wirkungen). Ich bin sehr dafür, 
dieses « Ordnende und Regulierende» «Archetypen» zu nennen; es wäre aber dann unzulässig, diese als psychische Inhalte 
zu definieren. Vielmehr sind die erwähnten inneren Bilder («Dominanten des kollektiven Unbewussten» nach Jung) die 
psychische Manifestation der Archetypen, die aber auch alles Naturgesetzliche im Verhalten der Körperwelt hervorbringen, 
erzeugen, bedingen müssten. Die Naturgesetze der Körperwelt wären dann die physikalische Manifestation der Archetypen. ... 
Es sollte dann jedes Naturgesetz eine Entsprechung innen haben und umgekehrt, wenn man auch heute das nicht immer 
unmittelbar sehen kann." (Lit.: H. Atmanspacher, H. Primas, E. Wertenschlag-Birkhäuser (Hrsg.): Der Pauli-Jung-Dialog, 
Springer Verlag, Berlin Heidelberg 1995, S 219)  
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allen anderen Wesenheiten, die sich auch ihrer Sinne bedienen können. Ein inneres Leben gegenüber 
der Außenwelt haben wir als Menschen mit anderen Menschen und vielleicht auch mit anderen 
Wesenheiten gemeinsam. Jeder für sich, das wissen wir ja nur zu gut als Menschen, hat seine 
besonderen Leiden, seine besonderen Freuden, hat seine Bekümmernisse und Sorgen, hat seine 
besonderen Hoffnungen und Ideale; und in einer gewissen Weise sind diese Sorgen, diese Leiden, 
diese Bekümmernisse, diese Hoffnungen und Ideale ein besonderes Reich, das man mit physischem 
Blicke nicht sogleich dem anderen Menschen ansehen kann, das er eben als ein selbständiges 
inneres Leben mit sich durch die Welt trägt. Wenn wir mit einem Menschen in demselben Raum sind, 
so wissen wir, was auf seine Augen, was auf seine Ohren wirken kann. Was in seiner Seele vorgeht, 
was er da drinnen erlebt, darüber können wir vielleicht Ahnungen haben aus demjenigen, was er uns 
äußern will durch seine Mienen, durch seine Gesten oder aber durch seine Sprache; wenn er aber 
sein Innenleben als seine besondere Welt für sich haben will, dann können wir nicht ohne weiteres in 
diese seine besondere Innenwelt eindringen.  

Wenn wir nun mit okkultem Blick in die Welten schauen, die zunächst für die äußere physische Welt 
verborgen sind, dann treffen wir da Wesenheiten an, welche gerade in bezug auf diejenigen 
Eigenschaften, die jetzt eben charakterisiert worden sind, ganz anders geartet sind. Wir treffen 
Wesenheiten an, welche ein solches selbständiges Innenleben nicht so führen können, wie der 
Mensch es führt. Wir treffen als eine nächste Gruppe, als eine nächste Kategorie von geistigen 
Wesenheiten nämlich solche an, wrelche dann, wenn sie ihr Innenleben führen, sogleich durch dieses 
innere Leben in einen anderen Zustand versetzt werden, in einen anderen Bewußtseinszustand als 
dasjenige Leben, das sie in der Außenwelt und mit der Außenwelt führen. Versuchen wir uns zu 
verständigen. Nehmen wir an, es müßte ein Mensch so leben, daß, wenn er in seinem Inneren leben 
und den Blick nicht auf die Außenwelt lenken wollte, die ihn umgibt, wenn er nicht mit dieser 
Außenwelt leben wollte, er dann sogleich einfach durch diesen seinen Willen in einen anderen 
Bewußtseinszustand übergehen müßte. Wir wissen, daß der Mensch ohne seinen Willen in einen 
anderen Bewußteinszustand in seinem normalen Leben übergeht, wenn er sich im Schlaf befindet. 
Aber wir wissen auch, daß dieser Schlaf dadurch herbeigeführt wird, daß sich der astralische Leib und 
das Ich des Menschen von dem ätherischen und physischen Leib absondern. Wir wissen also, daß mit 
dem Menschen etwas vorgeht, wenn er in einen anderen Bewußtseinszustand kommen soll. Dadurch, 
daß der Mensch zum Beispiel einfach sagt: Hier habe ich vor mir eine Wiese, mit vielen Blumen 
bedeckt; indem ich sie anschaue, macht sie mir Freude —, dadurch kommt der Mensch noch nicht in 
einen anderen Bewußtseinszustand; er erlebt sozusagen für sich selber seine Freude an der Wiese, 
an den Blumen, in der Gemeinschaft mit der Außenwelt. Diejenigen Wesenheiten nun, welche durch 
den okkulten Blick als die nächste Kategorie in einer höheren Welt angetroffen werden, verändern 
jedesmal ihren Bewußtseinszustand, wenn sie ihre Wahrnehmung, ihr Tun ablenken von ihrer 
Außenwelt und auf sich selber hinlenken. Bei ihnen braucht also keine Trennung einzutreten zwischen 
verschiedenen Wesensgliedern, sondern in ihnen selbst, so wie sie sind, bewirken sie einfach durch 
ihren Willen einen anderen Bewußtseinszustand.  

Nun sind die Wahrnehmungen dieser Wesenheiten, von denen wir hier sprechen als der nächsten 
Kategorie über dem Menschen, nicht so wie die Wahrnehmungen des Menschen. Der Mensch nimmt 
dadurch wahr, daß eine Außenwelt an ihn herantritt für seine Sinne. Er gibt sich sozusagen dieser 
Außenwelt hin. Diese Wesenheiten, von denen wir hier zu sprechen haben, nehmen nicht eine solche 
Außenwelt wahr, wie der Mensch sie wahrnimmt mit seinen Sinnen, sondern sie nehmen so wahr, wie 
der Mensch — das ist aber vergleichsweise —, wenn er zum Beispiel selber spricht oder eine 
Handbewegung macht und seine eigene Handbewegung wahrnimmt, oder wenn er, sagen wir, in 
irgendeiner Mimik sein Inneres äußert, kurz, wenn er seine eigene Natur zum Ausdruck bringt. Es ist 
also in einer gewissen Weise bei jenen Wesenheiten einer höheren Welt, von denen wir hier zu 
sprechen haben, alle Wahrnehmung zugleich eine Offenbarung ihres eignen Wesens. Das bitte ich 
Sie zu berücksichtigen, meine lieben Freunde, daß, indem wir aufsteigen zu der höheren Kategorie 
von Wesenheiten, die nicht mehr äußerlich wahrnehmbar sind für den Menschen, wir solche 
Wesenheiten vor uns haben, welche wahrnehmen, indem sie offenbaren, indem sie zum Ausdruck 
bringen das, was sie selber sind. Und sie nehmen ihr eigenes Wesen eigentlich nur so lange wahr, 
solange sie offenbaren wollen, solange sie es in irgendeiner Weise nach außen zum Ausdruck 
bringen. Sie sind, wir könnten sagen, nur wach, indem sie sich offenbaren. Und wenn sie sich nicht 
offenbaren, wenn sie durch ihren Willen also nicht zu der Umwelt, zu der äußeren Welt in eine 
Beziehung treten, dann tritt für sie ein anderer Bewußtseinszustand ein, dann schlafen sie in einer 
gewissen Weise. Nur ist ihr Schlaf kein bewußtloser Schlaf wie beim Menschen, sondern ihr Schlaf 
bedeutet für sie eine Art Herabminderung, eine Art Verlust ihres Selbstgefühles. Sie haben ihr 
Selbstgefühl so lange, als sie nach außen sich offenbaren, und sie verlieren in einer gewissen Weise 
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ihr Selbstgefühl, wenn sie sich nicht mehr offenbaren. Sie schlafen dann nicht wie die Menschen, 
sondern dann tritt in ihr eigenes Wesen etwas herein wie die Offenbarung von geistigen Welten, die 
höher sind als sie selber. Sie sind dann ausgefüllt in ihrem Innern von höheren geistigen Welten.  

Also wohlgemerkt, wenn der Mensch den Blick nach außen richtet und wahrnimmt, dann lebt er mit 
der Außenwelt, dann verliert er sich an die Außenwelt. Er verliert sich zum Beispiel auf unserem 
Planeten an die verschiedenen Naturreiche. Wenn er den Blick von außen ablenkt, dann kommt er in 
sein Inneres hinein und lebt ein selbständiges Innenleben, dann wird er frei von dieser Außenwelt. 
Wenn diejenigen Wesenheiten, von denen wir als einer nächsten Kategorie über dem Menschen 
sprechen, nach außen wirken, dann offenbaren sie sich, und dann haben sie ihr Selbstgefühl, ihr 
eigentliches Selbsterlebnis in diesem Offenbaren, und wenn sie in ihr Inneres kommen, dann kommen 
sie nicht an ein selbständiges Innenleben wie der Mensch, sondern dann kommen sie dafür in ein 
Leben mit anderen Welten. Wie der Mensch zu einem solchen kommt, wenn er die Außenwelt 
wahrnimmt, so nehmen sie andere geistige Welten, die über ihnen stehen, wahr, wenn sie in sich 
hineinblicken; dann kommen sie zu diesem anderen Bewußtseinszustand, wo sie sich erfüllt rinden 
von anderen Wesenheiten, die höher sind als sie selbst. So daß wir sagen können, wenn wir den 
Menschen ins Auge fassen: Der Mensch hat, indem er sich selbst an die Außenwelt verliert, sein 
Wahrnehmen, indem er sich von der Außenwelt zurückzieht, sein selbständiges Innenleben. 
Diejenigen Wesenheiten, die zu der nächsthöheren Kategorie gehören — wir nennen sie im 
allgemeinen die Wesenheiten der sogenannten dritten Hierarchie —, haben statt des Wahrnehmens 
die Offenbarung, und im Offenbaren erleben sie sich. Statt des Innenlebens haben sie das Erlebnis 
höherer geistiger Welten, das heißt, sie haben statt des Innenlebens Geist-Erfüllung. Dies ist der 
wesentlichste Unterschied zwischen dem Menschen und den Wesenheiten der nächsthöheren 
Kategorie.  

Dritte Hierarchie: Offenbarung, Geist-Erfüllung 
Mensch: Wahrnehmen, Innenleben 

Wir können an einem, ich möchte sagen, krassen Fall des Lebens den Unterschied angeben zwischen 
dem Menschen und diesen Wesenheiten der nächsthöheren Kategorie. Der krasse Fall ist der, daß 
der Mensch in die Lage kommt, innerlich Erlebnisse zu haben, welche mit dem, was er äußerlich 
wahrnimmt, nicht stimmen, und wenn innere Erlebnisse des Menschen mit der Wahrnehmung der 
Außenwelt nicht zusammenstimmen, so haben wir als krassesten Fall die Lüge. Und wir können, um 
uns zu verständigen, eine für den Menschen mögliche Eigentümlichkeit dadurch ausdrücken, daß wir 
sagen: Der Mensch ist fähig, etwas wahrzunehmen und andere Vorstellungen in seinem Inneren zu 
erwecken, auch zu äußern, als sie den Wahrnehmungen entsprechen. Der Mensch kann durch diese 
seine Eigenschaft der Außenwelt durch die Lüge widersprechen. Das ist eine Möglichkeit, welche, wie 
wir später hören werden im Verlauf dieser Vorträge, dem Menschen gerade deshalb gegeben werden 
mußte, damit er durch seinen freien Willen zur Wahrheit kommen könne. Indem wir aber den 
Menschen so, wie er einmal ist in der Welt, betrachten, müssen wir diese Eigenschaft ins Auge 
fassen, daß der Mensch in seinem inneren Leben Vorstellungen ausbilden und auch äußern kann, 
welche mit den Wahrnehmungen, mit den Tatsachen nicht übereinstimmen. Dies ist als eine 
Möglichkeit bei den Wesenheiten der höheren Kategorie, die hier angeführt worden sind, solange sie 
ihre Natur behalten, nicht gegeben. Die Möglichkeit der Lüge besteht bei den Wesenheiten der dritten 
Hierarchie, wenn sie ihre Natur beibehalten, nicht. Denn was würde erfolgen, wenn eine Wesenheit 
der dritten Hierarchie lügen wollte? Dann müßte sie in ihrem Innern etwas erleben, was sie in einer 
anderen Weise, als sie es erlebt, in die Außenwelt übertrüge. Aber dann würde diese Wesenheit der 
nächsthöheren Kategorie dies nicht mehr wahrnehmen können, denn alles das, was diese 
Wesenheiten in ihrem Innern erleben, ist Offenbarung, tritt sogleich in die Außenwelt über. Diese 
Wesenheiten müssen im Reich der absoluten Wahrheit leben, wenn sie sich überhaupt erleben 
wollen. Nehmen wir an, diese Wesenheiten würden lügen, das heißt, etwas in ihrem Innern haben, 
was sie so umsetzen würden in ihren Offenbarungen, daß es mit den Offenbarungen nicht 
zusammenstimmt, dann würden sie es nicht wahrnehmen können, denn sie können nur ihre innere 
Natur wahrnehmen. Sie würden unter dem Eindruck einer Lüge sogleich betäubt werden, sogleich in 
einen Bewußtseinszustand versetzt werden, der eine Herabdämmerung, eine Herabstimmung wäre 
ihres gewöhnlichen Bewußtseins, das eben nur in der Offenbarung ihres Innern leben kann. So haben 
wir über uns eine Klasse von Wesenheiten, welche durch ihre eigene Natur leben müssen im Reich 
der absoluten Wahrheit und Wahrhaftigkeit, wenn sie diese Natur nicht verleugnen wollen. Und jede 
Abweichung von der Wahrhaftigkeit würde diese Wesenheiten betäuben, ihr Bewußtsein 
herabstimmen." (Lit.: GA 136, S 48ff)  


